
2.

n
. 49 .

Flieger -Angriff auf Mainz.
3ns imMe Kinoreifen.

Wie der ..Matin " halbamtlich mitteilt , wird der
Bielverband eine Kundgebung erlassen, die erklärt, man
erkenne den Friedensvertrag von Litauisch- Brest nicht
an und widersetze sich der Zerstückelung Rußlands . Zur
Durchführung dieser Pflicht werde im Einvernehmen
mit dem russischen Volke die Hilfe Japans rn Anspruch
genommen werden. Als militärische Gründe des japa¬
nischen Eingreifens werden geltend gemacht: Die Folgen
des Sperrbruches sollen gemildert und der Feind an der
Besetzung der transsibirischen Eisenbahn und der Be¬
schlagnahme der großen Rohstoffvorräte Sibiriens
(namentlich der reichen Kupfer-, Eisen- und Schwefel¬
lager) verhindert werden. Andererseits werde die Be¬
setzung Sibiriens bis zum Ural nicht ohne Rückwirkung
auf die strategische Lage an der Ost- und Kaukasus¬
front bleiben.

Rach einer Londoner Drahtung aus Tokio hat das
japanische Parlament eine Milliarde Pen (etwas über
2 Millionen Mark Friedenswährung ) für Kriegszwecke
bewilligt. Dieser Betrag soll in erster Linie für Siche-
kungsmaßnahmen in Korea und den angrenzenden
Provinzen verwendet werden.

Schaden wurde nicht angerichtet, im übrigen beschränkt
sich der Sachschaden auf Beschädigung mehrerer Gebäu¬
lichkeiten, an denen Insonderheit viele Fensterscheiben
zertrümmert wurden.

Am Samstag mittag wurde für Frankfurt Flieger¬
alarm gegeben, da feindliche Flieger aus Richtung
Darmstadt gemeldet waren . Ein Angriff auf Frankfurt
hat nicht stattgefunden, dagegen wurde die Stadt Mainz
mit Bomben angegriffen. Dank der Tätigkeit der Flak-
Formationen gelang dem Gegner kein gezielter Bom¬
benabwurf, militärischer Sachschaden wurde überhaupt
nicht angerichtet, der private Sachschaden ist nicht nen¬
nenswert . Dagegen stnd leider acht Tote zu beklagen,
die zum größten Teil auf der Straße von den Bomben
ereilt wurden.

Midier XogesMdii.
WTB. Großes Hauptquartier . 11. März 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerie- und Minenwerfertätigkeit lebte «m

Abend vielfach auf. Rege Erkundungstätigkeit hielt an.
Eigene Abteilungen drangen an mehreren Stellen der
flandrischen Front , in der Gegend von Armentieres und
auf dem westlichen Maasufer in die feindlichen Gräben
ein und brachten Gefangene und Maschinengewehre
zurück. Bei einer deutschen Unternehmung nordöstlich
von Reims trat wiederum eins in letzter Zeit mehrfach
beobachtete auf der Kathedrale von Reims eingerichtete
Vlinkstelle der Franzosen in Tätigkeit.

Hauptmann Ritter v. Tutschek und Leutnant Wüst¬
hoff errangen ihren 27., Oberleutnant Bethge seinen
20. Luftsieg.

Osten.
Feindliche Banden wurden bei Bachmätsch nordöst¬

lich von Kiew und bei Rasdjelnaja an der Bahn
Cchmerinks—Odessa zerstreut.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendors.

Siiegerangrilf auf Mm
Mainz , 9. März.

Heute nachmittag gegen 1.30 Uhr griffen etwa neun
feindliche Flieger die Stadt Mainz und Umgegend von
großer Höhe aus (ca. 4000 Meter ) an. Durch Abwurf
von etwa 16 Bomben wurden in verschiedenen Stadt¬
teilen acht Personen (3 Militärpersonen 4 Frauen , 1
Kind) getötet, einige wenige verletzt. Militärischer

Die erste Beisetzung der Opfer des Fliegerangriffs
auf Mainz vom Samstag mittag , der Frau Meta Kahn
erfolgte gestern nachmittag und gestaltete sich zu einer
überaus eindrucksvollen Kundgebung. Oberbürgermeister
Göttelmann gab seiner Teilnahme in ergreifenden Wor¬
ten Ausdruck. Die ganze Stadt vereinige sich in der
Trauer , da ja jeder getroffen werden könne. Der Feind
müsse für diesen Frauenmord bestraft werden. Rabbiner
Bondi widmete dem Kind seiner Gemeinde einen trä¬
nenerfüllten Nachruf. Erst heute sehen die Mainzer den
Krieg im Lande. Auch Rabbiner Dr. Schiffer-Karls¬
ruhe rief seiner früheren Schülerin Worte warmer Liebe
nach. Die Beisetzung der Opfer christlichen Bekennt¬
nisses findet heute statt. — Die Namen der Opfer, die
bei dem Fliegerangriff ihr Leben lassen mußten, sind:
Baurat Flöter von der Fernsprechabteilung, Gefreiter
Berner vom Jnf .°Regt . 87, Musketier Schmidt, vom
Jnf .-Regt . 86, Frau Meta Kahn, Frau Willmuth , Frl.
Winsiffer, Frl . Mattes , Adam Hofmann aus Kastel,
14 Ja hre alt . Weiter sind heute noch ihren Verletzungen
erlegen der Wirt Eordadini und Steuermann Wolf.

Mond und De»1M»d.
Stockholm, 10. März . (W V.) „Nua Daglight

Allehanda " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Ehef der finnischen Regierung Senator Renvall . Danach
hat das Ausbleiben der schwedischen Hilfe und das
ständige Zuströmen von Truppen aus Rußland zur Un¬
terstützung der Roten Garde die finnische Regierung
dazu bestimmt, Deutschland um Hilfe zu bitten. Die
von Deutschland auf den Aalandsinseln getroffenen
Maßnahmen seien nicht geeignet, einen etwaigen Mei¬
nungsaustausch mit anderen interessierten Mächten auf
der Grundlage des Friedens von Brest-Litowsk auszu-
schließen.

Me auslösbaren4|2°|4ßcn SMontoeilutigen
der8. ffriegstnleiüe.

Wie bereits mitgeteilt , werden zur 8. Kriegsanleihe
neben den 5°/«igen Schuldverschreibungen wiederum
41/a°/ot0e Schatzanweisungen ausgegeben, die den Aus-
gabebedingungen nach mit den zur 6. und 7. Kriegs¬

anleihe aufgelegten Schatzanweisungen übereinstimmen-
Der Ausgabekurs von 98°/o gewährleistet den Zeichnern
einen Zinsgenuß von 4,6°/« und der Auslosungskurs
von 110°/« eröffnet ihnen die Aussicht auf einen Ge¬
winn von 12°/«. Die Schatzanweisungen werden halb-
jährlich gruppenweise ausgelost und muffen spätestens
zum 1. Juli 1967 getilgt sein. Der Auslofungsgewinn
kann im übrigen in späteren Jahren noch größer werden,
weil bei einer Herabsetzung des Zinsfußes auf 4°/«, die
— im Wege der Kündigung — frühestens am 1. Juli
1927 erfolgen kann (aber erst viel später zu erfolgen
braucht), der Auslosungskurs auf 115°/« heraufgesetzt
wird. Bei einer weiteren Herabsetzung des Zinsfußes
auf 31/a°/o, die das Reich frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung vornehmen kann, steigt der Au-losungs-
kurs sogar auf 120°/«. Wer aber von diesen gesteigerten
Eewinnmöglichkeiten von 17°/« oder 22°/« keinen Ge¬
brauch machen will, kann sich bei jeder der beiden Kün¬
digungen seine Schatzanweisungen zum Nennwert (nicht
zum Ausgabekurs) auszahlen lasten.

Unter diesen Umständen wird auch bei Manchem der
Wunsch rege werden, seinen Besitz an früheren Kriegs¬
anleihen in neue 4*/r°/«ige Schatzanweisungen um zu

Das Feldheer braucht dringend Hafer, Heu u. Stroh!
Landwirte helft dem Heere!

tauschen. Entgegenkommender Weise hat daher die
Reichsfinsnzverwaltung bestimmt, daß die Zeichner von
4^ 2°/oigen Schatzanweisungen zugleich den doppelten
Betrag der vorher erwähntenPapiereumtauschen können.

Die günstigen Gewinnausstchten, die Verringerung
der Anzahl der Schatzanweisungen durch die Tilgung,
ferner die gute Verzinsung werden, zumal die glück¬
lichen Besitzer von ausgelosten Stücken stets geneigt
sein werden, sich Ersatzstücke zu beschaffen, zweifellos
die beste Wirkung auf den Kursstand dieses Wertpapieres
ausüben . Die Entschließung, ob man Schuldverschreib¬
ungen oder Schatzanweisungen wählen soll, muß natür¬
lich jeder selbst treffen. Aber gerade für denjenigen,
der sein Geld auf längere Zeit anlegen will, biloen die
4*/«°/«igen Schatzanweisungen infolge des sicheren Ge¬
winnes eine vorzügliche Kapitalsanlage . Daher sollte
jeder Kapitalist , insbesondere die großen Vermögens¬
verwaltungen , die Banken, Sparkassen, Genossenschaften,
Versicherungsgesellschaften, industriellen Unternehmungen
usw. der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen
besondere Beachtung schenken. Die erste Auslosung
dieses anläßlich der 6. Kriegsanleihe neugeschaffenen
Wertpapiertyps hat übrigens schon stattgefunden. Am
1. Juli dieses Jahres werden vier Gruppen der Schatz¬
anweisungen mit 110°/« zurückgezahlt. Den Inhabern
der Schatzanweisungen der 8. Kriegsanleihe winkt die
erste Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im Januar
nächsten Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungs-
termin, um diese neuen Schatzanweisungen denen der
6. und 7. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen, die drei¬
fache Anzahl von Gruppen wie sin den gewöhnlichen
Terminen ausgelost werden.

i i i



Oer friede mit Rußland.
. Tie Lage im Osten klärt sich. Immer

wieder , wenn wir verzagte « , hat uns die durch
ninclc Feinde geschaffene potttftche Notwendig»
len einen Schritt weiter ae1r » b?n . immer , wenn
wir uns in rührselige PhantKiiereien und all¬
gemeine Sentimentalitäten verloren , hat uns
das Geschick wieder auf den Bode » der Tat»
wehen gestellt , immer wieder , wenn wir Schwach,
w -uigleit in das System öffentlicher Er¬
klärungen und Angevote brachten , haben
der Zwang der Lage , die Verblendung unserer
Feinde und unsere siegreichen Waffen das Konzept
korrigiert . Der in Brest -Litowik abgeschlossene
»Triebe ist gekommen , nicht durch die ewige Be-
leneinng innerer Friedenssehnsucht uikd Ver-
iöhnungsbereitschast , sondern durch Entwicklung
uwerer Macht und durch die Ausnutzung dieser
Macht u » d des durch sie geschaffenen Sieges.
Der Friede in Litauisch -Brest ist der verpönte
Machtsrieden , und wir sind zu ihm gelangt,
weil wir den Versöhnungsfrieden auf Grund
allgemeiner Theorien nicht erreichen konnten.

Im Juli 1917 galt es für unklug , vom
f ? ,b « fn reö ' n  zu reden . Nicht einmal mit
Rußland sollten wir einen Teilfrieden chließen.
sondern nur mit der Gesamtheit aller unterer
b -e,nde . da es unmoralisch sei , die Verbündeten
voneinander zu trennen , sie gewissermaßen zum
^ .reubruche unter sich zu verleiten . Mitllerweile
haben wir , nachdem das Friedensbemühen der
Sozialdemokratie in Stockholm versagte und
umere Friedensangebote ergebnislos blieben,

e,nen ' sichern zwei Sonderfrieden ge¬
schlossen und verhandeln mit Rumänien über
den dritten.

, über die Bedingungen des jetzt abgeschlossenen
Friedens braucht nicht mehr geiprochen au
werden ; für den Augenblick weicht alles einzelne
dem Eindruck der Tatsache selbst . 180 Millionen
Maischen , die tatsächlich oder doch dem Namen
nach unsere Feinde waren , haben aufgehört , es
i U*ru m \ ® ie  Hälste des europäischen , fast die
.Hälfte des astatischen Erdteils ( der räumlichen
Ausdehnung nach ) ist in den Friedenszustand
zurückgekehrt . '

Auch die wirtschaftliche Umzingelung des Vier¬
bundes ist in einer Breite von 2000 , in einer
Tiese von 10000 Kilometer gesprengt ; wobei
allerdings nicht verhehlt werden soll , daß unsere
Gegner nicht ohne Aussicht auf Erfolg bemüht
sind , auch dar neue , riesenhaft weiteste Gebiet
europäisch -asiatischen Wirtschaftsverkehrs im Osten
erneut zu blockieren . Dennoch : die um den
menschenmächtigsten Bundesgenossen geschwächten
Feinde wagen Fürchterliches , wenn sie den
Krieg gleichsam von neuem beginnen . Sinn»
Es : wenn die deutsche Reichsleitung vom
Ostsrieden eine aufrichtige , die Freundschaft mit
einem wiedererstehenden Ruffenreich verbürgende
Anwendung macht.

Es sollen nicht nur Böden » und Kellerräume , s auf den Märkten der Welt enibr - nn »»
0R nn zulässig ist , vorläufig fällt auch die Entscheidung ob die deutsche In'

es SrT aal aU tr  ° U‘ sondern dustrie rmd der deuüche Handel noch L Zw
WohnunaÄte ^ in ^ iübren t ™ ? ®* bat . Kann der feindliche Verband die

werben . Auch die Teilung großer Wohnungen
wird erwogen.

Lsteereich . U « g « m.
* Um die Arbeitsfähigkeit des

Parlaments  zu sichern , fand eine Be»

so
wird die Antwort auf jene Frage nicht zweifel
hast sein.

Diese Gefahr wird um so sicherer abgewandt
werden können , je stärker wir dem feindlichen
Verband in den Friedensveihandlungen gegenParlaments  zu sichern , fand eine Be » ° ° n Mieoenrveryanomngen gegen»

sprechung der Abgeordneten sämtlicher Parteien übertreten . Nur wenn wir die Entschlossenheit
des österreichischen Abgeordnetenhauses statt gezeigt haben , den englischen HerrschaftSdrang
Der Weg zu einem Einvernehmen mit sämt » unter Ausbietung de ? Letzten zu brechen , wird
lichen Parteien erscheint der Regierung durch m " WirtschaiiSsriede erreicht werden , der diesen
eine Venassungsreform gegeben . Der Minister » F‘ öme ” verdient . Empfindliche EinschränkungenVenassungsreform gegeben . Der Minister » , ^ - - - - „ . . .
präudent überläßt den Parteien die Entscheidung be * Verbrauchs und Verkehrs werden sich
der Vorfrage , vor welchem Forum sich die Ver » A " ol » nötig erweisen , wie immer der
Handlungen hierüber abspielen sollten . Nach 271 *1 » usgehen möge : die Knappheit an
Lösung dieser Vorfrage sei der Ministerpräsident Schiffsraum , die Erschöpiung der Au»^lung Oicicr ^ onrage let der Ministerpräsident , ^ ocyopsung oer Aur.
bereit , Leitsätze zur Versassungsreform vorzulegen . ' andsguthaben , die Demobilisierung de » Heere»
Die Konferenz einigte sich dahin , über die Vor » unb  der Abbau der Kriegswirtschaft zwingen
schlüge des Ministerpräsidenten ihren Klub » zu HU8 ' Nahrungsmittel und Rohstoffe auch in der
berichten . ° Übergangszeit zu rationieren und über Einfuhr,

Schweiz . Aussuhr , Produktion und Verteilung zu wachen.
* Ober dieAu » qestaltuna derFluk.  Die Brotkarte wird bleiben und auch der Be¬

sch i f s a h r t sprach ' Bundesrat Avor in längerer m ^ ' "f * werden können,
Rede , in der er aussührte , die Flußschiffahrt sei ^ Nachfrage nicht in ein
geeignet , die der Schweiz so nötige Unabhängio » « Gleichgewicht gesetzt sind . Wie hoch aber
keit zu fördern . Der Redner forderte Beachtung * L 8,a,,0 " en  bemessen werden können , hängt
de » , fteien Verkehrsrecht » auf dem Rheim ! - N « ur,vom Stand der Weltvorräte und der
Werter , prach er die Zuversicht au » daß die ^ a " » portmittel , sondern vornehmlich von der
Schweiz die bisher vom Kriege verschont ge » % crQabe  wir den feind
blieben sei , in ihrer eigenartigen Lage stet » die bchen Verband veranlassen können.
Grundsätze der w I Man täusche sich nicht über den Ernst derGrundsätze der Gerechtigkeit , der Demokratie » husche sich nicht über den Ernst de
und der Ehrenhastigkeit anwenden werde , die w » der billigen Wendung , ein Wirtschast » .
der Stolz eine » Volke » seien . *rie fl nach dem Kriege sei schlechthin unmöglich.

äbergangswirt febaft.
denn die Waren würden trotz Rohstofftperre und
schwarzen Listen ihren Weg nach Deutschland
finden . Dieser Einwand berücksichtigt nicht , daß
die feindlichen Staaten über große Rohstoff

nicht^ ° "ede ^ Vtt !än ? erung ^ ^ de » “ Sj ? btt Genügen , dir s?e nach K ^stgsende ch» n

Schwiengkeiten der 6bergaiigswirtschast so sehr WucherprEen " Sblallen 1wÄ " we n̂n SSt  im

ZWMWMM8M
- 9 9 [ ft b 3 ?.b ' r nci .ie  Kriegkmonat , so je weniger wir dazu neigen , un » ihren strengen

Politisebe Rutidfcbau.
DsutschlomS.

' * Die Zukunst der Krieg » gesell»
Pjyn . ift bekanntlich bei der ersten Lesung

des Etats im Reichstag der Gegenstand näherer
Erörterungen gewesen und insbesondere hat der
nationalliberale Redner , der Abgeordnete Rießer
die Frage eingehend untersucht , ob überhaupt
u " d wie lange nach Friedensschluß die Kriegs¬
gesell ,chasten ihre Tätigkeit werden fortsetzen
54f (L" . H b dürfen . Zurzeit finden im Schoße
des Reichstags Beipreckungen über einen Anirag
statt , der voraussichtlich im Hauptausschuß und
zur zweiten Lesung im Plenum eingebracht
werden wird , und der darauf abzielt , die Be¬
stimmung über den Zeiipunkt , zu dem die
einzelnen Kriegsgesellichasten außer Tätigkeit
gesetzt werden sollen , in die Hände des Reichs»
tags (statt des Bundesrats ) zu legen , während
die Einrichtung der Kriegsgesellschaften bekannt»
lich auf Grund des sogenannten Ermächttgungs-

gesetzesist ausnahmslos bun ® ben  Bundesrat

*Die Reichs » und Staatsbehörden sowie
die Parlamcine wenden der Frage der
Woh nu ngs no  t große Aufmerksamkeit zu.
Der Kleinwohnungsbau soll unter Zuschuß
staatlicher Mittel erheblich aeiö . dert werden.

sage'  man , ' läßt durch " Versenkung
und Zerstörung , ProdnktionSeinschränkung und

die schon stark verminderten
Rohstoff -Vorräte und Verschiffungsmöglichkeiten
)er gesamten Weltwirtschaft rapider zusammen»
chmelzen , erschwert die Anbahnung der tried-

lichen Wirtschasisbeziehungen zum Ausland und
zwingt zu immer härteren Eingriffen in das
Erlüge der Volkswirtschaften . Ein früher Ab»

Krieges behebe diese Schwierigkeiten
sichere , wenn er auch nicht alle politischen

Wünsche erfüllt , doch die Grundlage Wirtschaft»
lichen Gedeihens , ohne die jede staatliche Macht
im Leeren schwebe.

. Diese Schlußfolgerung Übersicht indessen,
daß im gegenwärtigen Kriege Politik und Wirt¬
schaft inniger verbunden sind als se zuvor und
daß diese Verbindung auch den Charakter des
Friedensschlusses , zumal mit dem Britischen
Reich , maßgebend bestimmen wird . Es kann
schon heuie kein Zweifel mehr daran möglich
sein , daß England mir allen Miltein versucht,
die Herrschast über die Rohstoffe und
Nahrungsmittel zu gewinnen , die Deutschland
nach Kriegsende einzuführen wünschen muß.
Der Gesetzentwurf gegen die Ausschaltung des
deutschen MetallhandelS zeigt in Derbin»
düng mit vielen ministeriellen Kundgebungen der
jüngsten Zeit und mit einer Reihe anderer un¬
zweideutiger Nachrichten über die Ziele und
M " el der englischen Kriegswirtschafts»
Politik , daß England die Absperrung Deutsch-
lands von den Produktionsländern und
Märklen über See dazu benutzen will , uns

, b °uernde Abhängigkeit von der englischen
Volkswiiischast zu pressen . Erreicht England
sem Ziel , so erhält Deutschland Rohstoffe und
Stahrungsmiltel nur in solchen Niengen und
zu solchen Preisen , wie es England ae»
nchm ist ; das aber heißt : so teuer lind so
spärlich , daß die deittsche Volkswirlschast auf
Jahrzehnte hinaus gelähmt wird . In dem er»
Btitei ten W ' rnchattskampf . der mit Kriegsende

Forderungen durch Nicht . Se ' hen »Wollen zu ent»
ziehen und uns der Einsicht zu verschließen , daß
jede wirtschastliche Blüte nur aus der gesicherten
Macht dek Staates dauernd ruhen kann.

Pichonr neue Enthüllungen.
— Da » Telegramm vom  81 . 7 . 1914 . —

Oer Müßiggänger.
lös Roman von H . Courths - Mahler.

(isortlehong.l
Sie hatte dem Kutscher Charlotte Marlows

Adresse angegeben . Mas sie bei der Frau
Wollte , die ihr das Höchste , Beste genommen,
was sie besaß , wußte sie selbst nicht recht . Sie
war wohl in ihrem Schmerz nicht ganz zurech»
nungsfähig . Als der Wagen hielt , stieg sie aus
und betrat änßeilich rubig das Haus . Ebenio
ruhig fragte sie beim Portier nach der Woh»
nung der Sängerin . Sie bewohnte die erste
Etage . Mit schweren Schritten stieg Regina die
Treppe hinauf und zog die Klingel , ohne noch
»men Augenblick zu zögern.

Als sst: aber den schrillen Klang ver-
«ah >n, . flog ein Schmier über ihren Körper,
rnid einen Vtoirient dachte sie voll Grauen:
Was w :llst du hier , eiitlltehe , so lange rS noch
Zeit ist.

Aber da öffnete sich schon die Tür . Char»
teils Zofe stand vor der hochaufgerichtetend r- Pv’ ' u iiuuiuu

Hills,en Frau und sah sie fragend an.
R : p : na lah mit glanzlosen Augen über sie

Hinweg in den hell erleuchielen Koiridor . Dort
brnbcn am Garderobenhaller hing ihres Mannes
fmt.  Sie kannte ihn nur zu gut an dem eigen-
«ittgen , gestreiften Bande . '

. Bis - in Ruck ging es durch ihren Körper.
Sie wollte reden , brachte aber kein Wort her»
c» S. Betroffen schaute das Mädchen in ihr j
Geucht . Ganz Angst wurde .ihr unter dem;
starren Blick der Fremden.

Da tönt , »in helles , klingende » Lachen aus j

dem Zimmer , welches der Korridortür gegen
üb » lag . Das brachte Leben in die stille Ge>
Ä ruhigen aber energischen
Griff fdjoö Regina das sprachlose Mädchen zur
Seite . Sie biß die Zähne fest zusammen und
ihre Augen blickten starr gerade aus . Mit
einigen schnellen Schritten war sie an der
Zimmertür und öffnete sie mit jähem Ruck . '

™ In dern rosig erleuchteten Zimmer sah sie
Charlotte Marlow auf dem Diwan liegen und
ihr zu Füße » , ste mit beiden Armen umschlingend,
kniete Klaus Ruthart . '

Beim jähen Offnen der Tür wandten ssch
die beiden erschrocken um und syhen betroffen
auf die bleiche , lchmerzerstarrte Frau . Regina
betrachtete mit eiilsetzteu Augen , fast vergehend
vor Herrcleid , die zärtliche tÄruppe . Das rote,
tamge Gewand der Sängerin , wallte wie ein
Alu,ström vor ihren Augen . Sie faßte , wie
Hali tuchend . nach dem Türrahmen.

Klans faßte sich zuerst . Er machte sich los
fcoit (Harfüiie und jprattfl auf.

, ..Regina / rief er, int Innersten erschüttert
bei chrem leidvolten Anblick.

Ihr Name rüttelte sie aus ans ihrer Er»
starrung ^ Sie schültclie sich wie im Fieber und
lr -a * iL1!ri itf - Einen Augenblick später schloß sich
die Tnr wieder hinter ihr . Sie verschwand io
schnell wie sie gekommen . '

Jüi dem noch immer fassungslosen Mädchen
welches die Szene natürlich beobachtet hatte'
eilte sie achtlos vorüber , lief die Treppe hin¬
unter und warf sich in den harrenden Wagen.

.Nach Hauset " ries sie tonlos dem Kutscher

« ,mr L leerte ganz Frankreich den
Jahrestag des Protestes der Vertreter Elsaß»
LolhlingenS in Bordeaux am 1 . März 1871.
In Paris wohnte Präsident Poincarö der Feier
lü , der Sorbonne bei . ebenso Clemenceau.
Stephan Pichon , sämtliche Mitglieder der Re^
gierung usw . Der Minister des Äußeren Pichon
hielt dabei folgende Rede:

Siebknundvierzig Jahre sind vergangen , seit¬
dem die Bevölkerung Elsaß -Lothringens unter
das Joch des Siegers gebeugt wurde , und nie¬
mals , st ihr Wille , ihren Platz im Schoße de»
Vaterlandes , dem sie entriffen wurde , wieder zu
gewinnen , unbestrittener gewesen als heuie . Der
vor die Tribüne der Nationalversammlung von
Bordeaux gebrachte Einspruch im Namen der
Bevölkerung der Departements Unterrhein , Ober¬
rhein und Mo,el und Meurthe bleibt da » Wahr»
zeichen für die unwandelbaren Ansprüche de»
durch Deutichland unter Mißachtung des Völker¬
recht , annekiierten Volkes . Pichon verliest dann
zum Beweis für Deutschlands . Eroberungs-
suchl folgenden Brief Kaiser Wilhelms I . an
d,e Kanerm Eugente , den diese dem französischen
Nalionalarchiv aushändrgie : ^

„Nachdem Deutschland ungeheure Opfer für
seine Verteidigung gebracht hat , wünscht es die
Sicherheit zu haben , daß der nächste Krieg es
besser vorbereitet finde , um den Angriff abzu-
weisen , mit dem wir rechnen müssen , sobald
Frankreich gelüstet sein und Bundesgenossen
haben wird . Dieser traurige Grund , und nicht
etwa d » Wunsch , dar Vaterland zu vergrößern,
dessen Gebiet groß genug ist , zwingt mich , auf

Gebietsabtretungen zu bestehen , die Mnen
anderen Zweck haben , als den AusgangSpuiikt
der sranzösttchen Armeen zurück zu verlegen , die
unS in Zukunft angreisen werden . "

Hierauf folgte die zweite .. Enthüllnug'
PichonS , staS Telegramm des deutsche»
Reichskanzlers Bethmann Hollwegs an den
Botschafter v . Schoen vom 31 . Juli 1911
P ' ch.on sagte : Man weiß vor allem aus der
amtlichen Bekanntmachung im deutschen Weiß¬
buch . daß der Reichskanzler an dem Tage , al»
er den Botschafter Herrn v . Schoen beauftragte,

*t n  Sufianb der drohenden Kriegsgefahr
gegenüber Rußland bekanntzugeben , seinen Bot¬
schafter aufgefmdert hatte , uns zu ersuchen,
neutral zu bleiben , und un » für b*  Antwort
«me Frist von 18 Stunden zu gewähren . Was
man nicht weiß und was ich enthülle , - atz ist,

Telegramm , das diese Anweisungen
enthielt , mit diesen Worten schloß:

.Wenn die französische Regierung erklärt,
daß sie neutral bleibt , so wollen Eure Exzellenz
'hr Mitteilen , daß wir al » Bürgschaft der Neu»
tralität die Übergabe der Festungen Loul und
Verdun verlangen müssen , die wir besetzen und
nach Beendigung des kkriege » mit Rußland
wieder zurückgeben würden . Die Antwort auf
die letztere Frage muß vor Sonnabend nach¬
mittag um vier Uhr hier sein . "

.Das Urteil ist gesprochen / schloß Pichon,
)er nicht angeben wollte , wie diese Nachricht zu
einer Kenntni » gekommen ist , „ und vergebllch

suchen die Urheber de » Kriege » durch Fälschungen
«der durch Weglaffen von Schrfftstücken , die die
Geschichte aufzeichnen wird , sich dem Gericht der
Völker und dem Urteil der Nachwelt zu ent»
ziehen . Nicht nur die Vertretung de » ftanzösischen
Volke ? sagt : „ Elsaß und Lothringen , ihr feiert
die Rückkehr zu eurem Vaterlande ' , sondern auch

seiner Gesamtheit der groß « Bund , der sich
fleotlbel hat , um den Störern de ? Weltfrieden?
den Weg , u verlegen und auf der Grundlage
de » Rechte » eine internationale Vereinigung
freier Völker zu schaffen . Die Stimme der Alten
und der Neuen Welt , de » Orient » und de»
Okzidentes , die rächende prophetische Stimme,
die den Ausruhr der Schlachten beherrscht und
stark ist durch da » einmütige Gefühl der Seelen,
m denen d,e Gerechtigkeit waltet , bedeutet den
Mächten de » Tode » , m Kampfe gegen die Mächte
de » Leben » die Unmöglichkeit , auf den Sieg
Anspruch zu machen , der - in Zusammenbruch sös
die Mensch ichkeit sein würde . ' ^

Die Mitteilungen Pichon » über da » Beth-
mannsche Telegramm vom 31 . Juli 1914 sind
nach Erklärungen an Berliner zuständiger Seite
mr wesentlichen richtig . Der zweite Teil des
Telegramm » ist ' damal » deihalb nicht , ut
Kenntnis der französischen Regierung gekommen,
weil der französische Ministerpräsident bekatmtlich
gleich nach der Anfrage de » Herm v . Schoen , ob
Frankreich bei einem deuisch - russischen Kriege
"E ° l bleibtv werde erklärt hatte , Frankreich
werde das tun wa , seine Interessen ihm ge-
6ö-i n 'r ,*? Irö  erklärt , die Forderung , Flank»
reich solle 6i « zur Beendigung de ? Krieges die
Festungen Toul und Verdun ausliefern , habe
gestellt werden müssen , weil zur Verbürgung
der sranzönschen Neutmlität eine solche Siche¬
rung nötig gewesen wäre.
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Vom Schlosser z » m Ehrendoktor . Geh . -
Kommerzienrat Dr . Ing . d . o . Wilhelm Lorenz
in Karlsruhe ist von der medizinischen Fakultät
der Universität Heidelberg zum Ehrendoktor der
Medizin promoviert worden . Lorenz , der im
75 . Jahre steht , halte infolge mißlicher Der»
hältmffe mit 17 Jahren das Gymnasium ver»
lasten müssen und das Schlofferhandwerk er»
lernt . Durch Selbststudium und Besuch der
Gewerbeschule brachte er es bald , um Betriebs»
leiter bedeutender Maschinenfabriken in Dort»
mund . 34 Jahre alt gründete er dann in
Karlsruhe die deutsche Metallpatronensabrik
Lorenz , die einen glänzenden Aufschwung nahm
und von den Deuischen Waffen » und Munitions»
sabnken übernommen wurde . Er war auch
Rtubeglünder der Daimler - Motorengeiellschast
und er baute die Maschinensabrik Lorenz in
Etilingen , eine Maschinenfabrik von Weltruf.

^ !st . „ Dmm sank sie , halb bewußtlos , in die
Kissen des Wagens.

Als der Wagen vor der Villa hielt und der
Diener ihr den Schlag öffneie , erwachte sie aus
[I r,fi. t 9lnt !-0 l! ä !" I^ en  Erstarrung . Was war ge»
schehen i  Hatte sie das Furchibare nur geträumt?
Aber dann kam sie zu sich, und während sie ihr
ff « aussuchte sich einschloß und auf den

sich^ hch •ÜÖr ' ' lc mir  Gauner das eine vor

w ^ t b 'ch verraten , seine Liebe gehört
der anderen und du bist unerhört betrogen . '
i« «», 1 kühlte  der Schmerz in ihrer
hlfim « rb ^ Ia( ? bct  und gab sich willenlos
diesem Schmerz preis.

denken , wollte überlegen , was
UcL mL ’r lUer'tlCn  J° ne' Gedanken
liehen sich aber mchi abbringen von dem Bild,
b? ? / ^ lleiehen hatte . Warum hatte er
ihr das getan , warum ? Sie wimmerte durch

vmmmdeles Tstr Bühne >vie ein

Klaus Riilhart hatte erst eine Weile sassinigSlos
Hutter feinet ?yrnu hergeseheu . Er beuierkte ittcht
da » unheiinlich : . lauernde Blitzen in Charlottens
.Innen . Charlotte Marlow war in die -em Augen»
blicke gar nicht nir ihn ans der Wett.

Der letzte Rest des gisiigen ZaubertrankeF.
der leine Sinne berückte , war mit dem Augen¬
blicke kraftlos geworden , der ihm Reginas
schmerzerstarrie Gestalt dort in der Tür gezeigt
Halle . Borlm war es mit Charlottens Mach:

s~ ° ■ reine , strahlende Bild seiner
Gattin stand wa oer allem und in lenchlcnder '
Schönheit out dem Altar seines Herzens.

ß' geunerhaste Weib da drüben , das
mit schlauer Berechnung seine Langeweile , sein
unbeftiedigie ? Dasein benutzt hatte , um ihn in
ihre Netze zu ziehen , wa ? war sie ihm ? Ein
Schemen , ein wesenlose ? Nichts . Sie halte
ihm mit lächelnder Koketterie den Trank an
die Lippen geführt , au ? dem er Vergessen und
Amüsement schlürfen wollte . Es war aber ein
Gisttrank gewesen , der seine Sinne benebelie

Weib ' ^ rinehrlich machte gegen sein geliebtes

stürm «- plötzlich davon in
wilder Hast , um ihr zu folgen.

»Mein arme ? , arme » Weib / dachte er voll
heißen Mitleids . Was mußte sie leiden bei
der Erkenntnis seiner Treulosigkeit . Sie würde
um so tiefer getroffen sein , je grenzenloser ihre
Liebe und ihr Verirauen gewesen war . Was
mußte st« dazu gebracht haben , in die Wohnung
Charlottens cinzudringei : ? Wie kam sie dahin,
gerade m dem unseligen Momeyt , in hem er
die Sängerin m seinen Armen hielt ? Noch
em letztes Mal hatte Charlottens Koketterie ihn!

um Regina die « Bits
zärtlichen Beisammenseins zu zeigeu . Wie

mLe ' hrbel dem Anblick das Herz weh getan
nN »in « " ;' » ' luhr sie mit ihrem Jammer

L ° use . mußte allein den Stürmen
lrotzen , die über ihre Seele dahintobten.

<s . ifirLJr n <e "l ' L ’ r «n' mmiger Pein und
^ “k^ fIö 0 e ri UIIt dastete vorwärts . Ec ivarf

«dAL " ' , - - . ,hm

s„i„.̂ Meder empfing ihn und berichtete auf
seine-rraoe. das sein» Frau imH tat  Rnbe
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Der handschriftliche Nachlaß König
Ludwigs I . Nachdem mit dem 28 ^ Februar

s ?- Js . die fünfzigjährige Frist verstrichen ist,
Werhalb deren der schriftliche Nachlas ; des
Königs Ludwig I . von Bayern im Geheimen
Hausarchiv verschlossen zu verwahren war , hat
König Ludwig III . nunmehr die Öffnung dieses
Nack lasses genehmigt . Sein Inhalt wird zu¬
nächst j»r Geheimen HauSarchiv , sowie in der
iönigliche-n Hos » und Staatsbibliothek , der acht
stagbare Kästen mit Schriftstücken vermacht
P >, sestgestellt und vorläufig gesichtet werden.
Diese Arbeit wird bei dem erheblichen Umsang
°es Nachlasses geraume Zeit in Anspruch
strhmen. Erst wenn völlige Klarheit über den
Erhalt und die Art der im Nachlasse befind»
lchen Schriftstücke geschaffen ist, wird eine Ent¬

scheidung darüber getroffen werden können , in
'velchem Umfang der Nachlaß alsbald zu wissen¬
schaftlicher Forschung und zur Veröffentlichung
irrigegeben werden kann.

Gründung einer Deutsch -Albanischen
Gesellschaft . In Berlin fand die Gründung
ch>er Deutsch -Albanischen Gesellschaft statt ; die
Te !ell >chast bezweckt die Förderung der Kenntnis
Albaniens in Deutschland und Deutschlands in
Albanien , sowie die Pflege der wirischattlichen
!>Nd geistigen Beziehungen zwischen Deutschland
Und dem Fürstentum Albanien.

Eine « ennzehnjahrige Mörderin . Die
ällsährige Katharina Hentz , Tochter eines Klein¬
bauern , hat einer Meldung aus Köln zufolge
^gestanden , den Mord an den Pfarrer Fiicher
Und dessen Haushälterin verübt zu haben . DaS
Mädchen war als Schreiberin beleidigender'
Briefe unter Decknamen sestgestellt und es war
M vom Pfarrer eine dreitägige Frist gestellt,
bem Bürgermeister ihre Verfehlung einzugestehen.
Kurz vor Ablauf der Frist abends 8 Uhr begab
Uch die Hentz mit einem Beil und einem Brot¬
messer bewaffnet ins Pfarrhaus , wo sie zuerst
Me Haushälterin , dann den hinzukommenden
Bfarrer erschlug und ihm den Hals durchschnitt.
Die Täterin scheint geistesgestört zu sein.

Die GanS als Bezugsscheinersatz . Ein
amtliches Blatt in Beuthen (Oberschlesien ) ent¬
hält folgendes Inserat : „ Gesucht ein Paar
sstgante Slraßenschuhe Nr . 38 für Dame gegen
«intausch einer Gans . Offerten unter A . B . 100
°n die Geschäftsstelle dieser Zeitung ." Die glück-
scheu Besitzer von Tauschgegenstündeu können

Uch demnach den zeitraubenden und unangenehmen
Weg zur Bezugsscheinausgabe sparen.

Die Witwe Tolstois schwer erkrankt.
Die in Jasnaja Polona lebende Witwe Leo
Tolstois ist an Bronchitis erkrankt und liegt in
Agonie . Die Arzte hoffen jedoch , sie am Leben
Ü» erhalten.

Kurs ft und pfiffen fcbaft

zwischen der Sonne und unserer Erbe sich aus - schein
breitenden Kraftfelder ein . Demnach müßte man
durch Beobachtung der aus der Sonnenober¬
fläche sich abspielenden Vorgänge unter Berück¬
sichtigung der Konstellation der Planeten die
Grunddaten für die irdische Wettervoraussage
gewinnen können . Sollten sich diele Kalkula¬
tionen bestätigen , so würde die Metereologie,
die sich bis jetzt nur unsicher lastend vorzu¬
arbeiten vermochte , eine wichtige gesetzmäßige
Fundierung erhallen . Es scheint also , daß die
alten Bauernregeln , die Gestirne und Wetter
miteinander in Beziehung setzten, nahe daran
sind , eine wissenschaftliche Rechtfertigung zu er¬
langen.

Oer „verbraucbte" Krieg.
— Französische Stimmungsbilder.  —

In welchem Maßstabe , allen chauvinistischen
Stimmungsartikeln zum Trotz , der Durchschnitt
der französischen Bevölkerung des Krieges über¬
drüssig ist, läßt sich mit einer bisher noch nie¬
mals ausgesprochenen Deutlichkeit einem der
letzten Leitartikel des .Oeuvre ' entnehmen:
Ein Schriftsteller überbringt einem Verleger ein

Deiizmmängef , von Gaby Deslys , von
Blinddarmoperationen , von Nizza . Aber der
Krieg ? Wer spricht noch vom Krieg ? Ist der
Krieg also wirklich verbraucht ? Es scheint tat¬
sächlich der Fall zu sein . Wir leben nicht mehr
in der Atmosphäre der Zeit vor dem Kriege
und noch nicht in der Stimmung des künftigen
Friedens . Wir leben im heutigen Frankreich
in einer Übergangszeit , die durch den voll¬
kommenen Verbrauch der Nerven und ver Be-
geisterungSsähigkeit , durch eine seelische Er-
schöpsung gekennzeichnet ist. Nur in der Welt
der Kriegsgewinstler ist der Krieg noch immer
ein unerschöpflicher Thema , noch immer eine
unverbrauchte Angelegenheit.

Früher war der Krieg für uns alle eine
heroische Tragödie , heute ist er etwas Körper¬
loses , selbst mit Gedanken nicht Faßliches , ein
Wahnsinn , ein Traumgebilde , ein Nebel . Und
wie ein Nebel lastet er endlos über unserem
Leben . Vor kurzem begegnete ich einem
unserer berühmtesten Militärkritiker . Dieser
Mann , so dachte ich, würde wenigstens elwaS
Interessantes über den Krieg zu sagen haben.
„War denken Sie von der weiteren Ent-

3n den baltischen Provinzen erbeutetes russisches Uriegsgerat.

Unabsehbare Mengen russischen KriegSgerätS fiel
unseren Truppen aus ihrem Vormarsch nach Estland
und Livland dank ihrer Zähigkeit und Tapferkeit und
dank der Dummheit Trotzkis in die Hände . Die
Beute ist noch nicht annähernd zu übersehen , doch

schützt Herde und seine .Victoire ' den Erfolg so
hoch ein, daß er sagt, diese Vorräte würden er
uns ermöglichen, noch ein weiterer Jahr durch¬
zuhalten.

Der Einfluß der Gestirne auf das
«Setter . Im Volke ist der Glaube allgemein
verbreitet , daß die Gestirne , insbesondere der
Mond , Einflüsse auf unsere Witterungsverhält-
>uffe ausüben . Neuerdings hat nun auch die
Wiffenschait die Berechtigung dieser Annahme,
V« gegenüber sie sich so lange Zeit spöttisch ab-
mhnend verhielt , ernsthafter auf Grund der
Meteorologischen Ersahrungen geprüft und ist
'chließlich zu dem Ergebnis gelangt , daß

Wahrscheinlichkeit nach tatsächlich recht be¬
merkenswerte Zusammenhänge der primären
"stachen des WellerS mit siderischen Berhäll-
v' ffen vorliegen . Vor allem ist es gelungen,
°as Auftreten der großen ozeanischen Zyklone
»Nh Wirbelstürme , welche die Metereologie alS
sekundäre Ursachen für Weller erkannt hat , mit
°en von den Astronomen schon so lange mit
Aoßem Interesse verfolgten Sonnenflecken und
Sonnenfackeln tu Beziehung zu setzen. Diese
letzteren, die unk von gigantischen Wirbelstürmen
Kunde geben , die in der glutigen Sonnen-
Mvrojphäre sich abspielen , sollen vermittelnde
Wirkungen , wahrscheinlich elektrischer Natur , auf
Unsere Erdatmosphäre ausüben und so dortselbst
°as Entstehen entsprechender Luftströmungen
veranlassen . Die Planeten , insbesondere solche
v° n großer Masse wie Jupiter und Saturn , und
Unser nächster Nachbar , der Mond , wirken je
vach ihren Stellungen , modifizierend auf die

neues Manuskript . „Hier bringe ich Ihnen
mein letztes Werk ." „Ein Roman ? " „Ja ."
„Und wovon handelt er ? " „Vom Kriege
natürlich . Ich zeige , wie unsere heldenhaften
Poilus . . . " „Oh , nein , nein , mir keinen
KciegSroman . Das ist eine überwundene Mode.
Der Krieg ist erledigt !" „Erledigt ? " „Lite¬
rarisch , jawohl . Der Krieg ist erledigt , voll¬
kommen verbraucht ! Haben Sie keine lustige
Arbeit ? Vielleicht au8 der Theaterwelt ? Etwas
leicht Frivoles ? DaS ist's , was jetzt wieder
zieht . Der Krieg aber verknust sich längst
nicht mehr l"

Ein Dramatiker sucht mit seinem Manuskript
einen Thealerdireklor auf . „Mein jüngstes
Werk, " sagt er . „Eine Komödie ?" „Nein,
ein Drama ." „Worüber ? " „Über den Krieg ."
Die Heldin ist eine jener bewunderswerlen,
aufopfernden Französinnen . . . " „Oh , » ei»,
nein , kein Kriegsstück . Der Krieg ? Was ist
das?  Der Krieg ist verbraucht , vollkommen
verbraucht , mein Lieberl Das Publikum hat
eure herrlichen , ausopierungsvollen Frauen und
eure heldenhasten Poilus satt . Bringen Sie
mir etwas Leichtes , mit jungen Damen in aus¬
geschnittenen Kleidern I" In den Gast - und
Kaffeehäusern sitzen die Leute auch heule noch
in angeregtem Gespräch . Aber worüber unter¬
halten sie sich ? Von Bolo , von Cnillaux , von

Wicklung he * Kriege ? ? " fragte ich ihn . „Ach" ,
erwiderte er mit einer Bewegung der Er¬
schöpfung . „lassen Sie mich bloß mit dem Krieg
in Ruhe !"

Gericbtsballe.
Gommern . Als gewerbsmäßige Schwindelet

und Betrug entpuppte sich das Treiben der BeschättS-
reifenben Johanne Hilmar aus Wien . Die früher
von einer Selsenfirma Angestellte hat die Verläufe
von Seife , trotzdem eS solche längst nicht mehr gibt,
bi« in die jetzige Zeii sortgeietzt und sich die Geld¬
beträge vorauSbezahien taffen, obwohl sie wußte , das
sie nicht liefern konnte. Sie hat auf diese Weise in
Gommern , Wallwitz , Kteiniübs , Reetz, Dretzel,
SchopSdorf , Dörnitz und Güsen Beträge von 10—60
Mark kassiert. DaS hiesige Schöffengericht verurteilte
sie zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten.

Vermilcbtes.
Der Tiger bei der Armee . Die

Anekdoten über den „Tiger " Clemenceau
nehmen noch immer kein Ende . So weiß setzt
der,Figaro ' von einem Besuch zu berichten,
den Clemenceau den Truppen abstatlete . Er
ging die Paradefront in Begleitung eines
Generals ab und blieb vor einem Soldaten
stehen , der die Mililärmedaille , das Kriegskreuz

und nicht weniger alS IC TapferkettrauSzelch-
nungen trug . „Oh, " rief Clemenceau aus,
„das ist ein Held !" Und er erkundigte sich bei
dem General , wodurch der Soldat sich diese
vielen Auszeichnungen verdient habe . Man er¬
zählte ihm nun alle Heldentaten des betreffen¬
den Poilu , und darauf erklärte Clemenceau,
daß er ihm auch das Kreuz der Ehrenlegion
verleihen wolle . Nun machte man Elemenceau
darauf aufmerksam , daß er zuerst daS Militär¬
buch der Poilu betrachten solle, um festzustellen,
ob der Soldat nicht bei einer anderen Truppe
etwas begangen habe , wodurch die Verleihung
des roten Bandes ausgeschlossen wird . Und
tatsächlich stellte man fest, daß der Soldat
80 Tage Haft gehabt hatte . AlS Grund war
angegeben , daß er sich geweigert habe , sich von
dem General M . auszeichnen zu lasten.
„Warum ? " fragte Clemenceau . „ Weil der
General schlecht über die Südsranzosen ge¬
sprochen hatte ." „Nicht übel, " sagte Clemenceau,
„dieser Marseiller soll trotzdem die Ehrenlegion
erhallen ." So wurde der Soldat noch einmal
ausgezeichnet , und zwar durch einen General,
denn Clemenceau erklärte , daß er persönlich keine
Auszeichnungen vornehmen wolle . „AlS Zivilist
muß ich das dem General überlassen : Dann
macht eS dem Poilu mehr Spaß . . . und auch
dem General ."

Joffre » blaue Laterne . Die Pariser Be¬
hörden haben jetzt zwei großartige neue
Schutzmsttel gegen die Luftangriffe eingesührt.
Das eine Mittel besteht darin , daß die Polizei-
präsektur sich mit der Jndienstnahme von 4000
freiwilligen Wächtern „beschäftigt " . Zweitens
ist man aber auch schon zur Praxis über¬
gegangen , indem man die Laterne vor dem
Hause des Marschalls Ioffre mit einem i»
dunkelblauen Schirm versah , daß überhaupt kein
Licht durchzudringen vermag . „Als der Mar¬
schall, " so schreibt ein Pariser Blatt hierzu,
„heute um % 9 Uhr morgens da » HauS verließ
und in einen Kraftwagen stieg , zeigte er sich
äußerst erfreut über diese fürsorgliche Aufmerk¬
samkeit ." Sicherlich hätte der Marschall sich
weit weniger erfreut gezeigt , wenn er um
11 Uhr abends aus seinem Kraftwagen gestiegen
wäre und dabei bemerkt hätte , daß er mt
Dunkeln zu seiner Hauslüre stolpern muß.

Die Kilometerrede . Der französische
Soziologe C . Bouglä zeichnet sich nicht nur
durch die seinen meisten Landsleuten eigene
Redesreudigkeit aus , sondern er ist sogar offen
genug , die Länge seiner Rede gleich in Kilo-
melern anzugeben . Auf die Frage eines
Freundes , wie lange sein angekündigier Vortrag
dauern werde , erwiderte er nämlich : „Zwrr
Kilometer ." Erklärend fügte er hinzu : „ Wenn
ich eine Rede zu halten habe , so begebe ich mich
ins Freie , und ich sammle laut meine Gedanken,
indem ich kräftig ausschreite . Ich zähle dabei
die Kilometersteine und kann daraus berechnen,
wie lange mein Vertrag dauern wird ." ES
wäre nicht uninteressant , festzustellen , wie viele
Kilometer bisher die Staatsmänner der Alliierten
geredet haben.

Verschwundene Londoner Straßen¬
typen . In einer melancholischen Plauderei
klagt die .Daily Mail ' darüber , daß zahlreiche,
als unvergänglich betrachtete Londoner Slraßen-
typen dem Kriege zum Opfer gefallen seien.
An erster Stelle wird die Apfelliau genannt,
die ihre Äpfel für einen Penny das Stück feit»
zubielen pflegte . Sie hielt während der ersten
Zeit des Krieges durch , auch als sie den Preis
verdoppeln mußte . Heute aber , da ein Apfel
einen halben Schilling und mehr kostet, mußte
sie Konkurs anmeldcn und das Geschäft aus¬
geben . Den gleichen Weg ist auch die Apsel-
sinensrau gegangen . Sie ist in der Hauptsache
als ein Opfer des uneingeschränkten U-Boot-
Krieges zu betrachten , durch den die englische
Regierung sich veranlaßt sah , die Obsteinfuhr
aus Spanien zu uulerjageu . Das dritte Opfer
ist natürlich die „ Schokoladenirau, " die schon
längst keine Schokolade mehr verkaufte , jetzt
aber nicht einmal mehr die Ersatzmittel aus-
treiben kann , die ihr ein weiteres Durchhalten
gestalten würden.

sei und daß Hartenstein eben nach
>m gefragt habe.

KlauS stieg die Treppe empor und suchte
§egina im Schlafzimmer . ES war leer , ihr
«eit unberührt . Nun schritt er hinüber nach
wrem Boudoir . Es war von innen verschloffen.
«r klopfte , erhielt aber keine Antwort . Ex xief
leise ihren Namen und lauschte . ES blieb alles
»ill . Eine heiße Angst erfaßte ihn , ein furcht¬
barer , entsetzlicher Verdacht.

Er rüttelte an der Tür.
.Regina , öffne , ich flehe dich an ."
Dann lauschte er wieder atemlos.
Gottlob , er hörte , wie sie sich mit einem

«enfzer erhob und durch das Zimmer schritt.
. Aber sie öffnete nicht , trotzdem er wieder¬
holt leise darum bat . Er hörte sie nur ruhelos
«n Zimmer auf und abschreiten.

Um Aussehen im Har >,e zu vermeiden , mußte
ff sich schließlich zurückziehen . Noch einige Male
Mich er sich an ihre Tür , leise und bittend
Men Namen rufend . Sie öffnete nicht . Er ver-
awhm nur immer ihren ruhelosen Schritt.

Zu Bett ging er nicht in dieser Nacht . In Angst
m  Sorge ging eine Stunde nach der andern da¬
hin. ES war still im ganzen Hause , nur
Negrnas leise Schritte sprachen davon , daß auch
iie keine Ruhe fand . Der neue Tag graute.
Draußen zwitscherten die Vögel jubelnd dem
Lichte entgegen . Mit brennenden , über-
Sachsen Augen starrte KlauS in den ersten
Wen Schein , der den Tag verriet . Von
Müdigkeit überwältigt , sank er aus den Diwan

schlief ein.

Regina hatte reglos , eine Beute der Ver¬
zweiflung , auf dem Diwan gelegen , bis KlauS
nach Hause kam und an ihre Tür klopfte . Ent-
setzt starrte sie die Tür an . Wie ein Blitz fuhr
eS durch ihre Gedanken , daß sie ihn nicht
Wiedersehen könne . Ihm gegenüberstehen , ihm
in das Antlitz sehen , nach dem , was sie erlebt,
war ihr unmöglich . Sie hätte es nicht er¬
tragen , die geliebten Züge , die ihres Lebens
Licht und Wonne gewesen waren , von der Lüge
entstellt zu sehen.

Lockend stieg der Gedanke in ihr ans , das
Leben von sich zu werfen , welches nun nichts
als Gram und Schmerz für sie bringen konitte.
Dann wurde es ruhig und still da drinnen in
der schmerzbewegten Brust , dann wußte sie
nichts mehr von seinem Verrat , von seiner Un¬
treue . Aber sie kämpfte gegen diesen Gedanken
an . DaS durste sie nicht — um seineiwillen.
Darüber würde er nicht hinwegkommen , auch
wenn er sie nicht mehr lieble . Schuld an ihrem
Tode zu sein — dieser Gedanke würde sein
Leben vollends vernichten . Sein Leben , dem
sie Wert und Inhalt hatte bringen wollen.
Nun war es vorbei mit ihren hvchfliegenden
Plänen und Zukunslshoffiiungen . Was lag nun
daran , ob er weiter abwärts getrieben wurde
vom Nichtstun und von der Langeweile ; für sie
war er doch verloren.

Und dann irrten ihre Gedanken hin und
her . Wie konnte sie es vermeiden , ihm ivieder
zu begegnen ? Sie mußte fort , noch in dieser
Nacht . Das stand fest. Aber wie kam sie
unbemerkt fort , und wohin sollte sie sich wenden?
Zu Hartenstein ? Nein , dort würde er sie

zuerst suchen. Und ffe konnte auch nicht er¬
tragen , daß die liebe alte Frau oder der
Freund voll Teilnahme nach ihrem Kummer
forschen würden . Sie hätte nickt vermocht,
darüber zu sprechen , was diese Nacht in ihr
zerbrochen hatte.

Aber fort mußte sie um jeden Preis.
Plan um Plan entwarf sie und legte ihn alS

unausführbar zur Seite . Klaus schien nicht zu
Bett zu gehen . Ec kam wieder und wieder
und bat um Einlaß . Sie hatte jedesmal auf-
schreien mögen vor Qual . Dann , als es schon
tagte , hörte sie nichts mehr . Vielleicht war er
doch zur Ruhe gegangen.

Leise öffnete sie die Tür und huschte hinüber
in ihr Garderobenzimmer . Mit fliegenden Händen
packte sie Wäsche und notwendige Kleinigkeiten
in einen Koffer . Dann zog sie einen Reise¬
mantel an , setzte ein rfeitte ? Hütchen auf und
ging leise wieder in ihr Zimmer zurück.

Aus ihrem Schreibtisch nahm sie daS
Kästchen mit dem Honorar für ihr Buch . DaS
steckte sie zu sich. Dann schrieb sie auf einen
Bricsbogen:

»Lebe wohl . — Ich muß gehen ; Ich kann dich
nicht Wiedersehen . Das Leben werde ich er¬
tragen , sorge Dich daruni nicht . Wenn ich ruhiger
geworden bin , sollst Du durch Hartenstein von
mir hören ."

Sie schloß das Schreiben in einen Umschlag
und schrieb ihres Mannes Slawen daraus . Auf
dem Schreibtisch blieb es liegen.

Dann lanschle sie wieder hinaus . ES war
ganz still im Hause . Sie holle den Koffer aus
der Garderobe und stieg leise die Treppe hinab.

.. -- - . - . = * i
Den Schlüssel zu Hausiür und Garienior hat !«
sie bei sich. Leise öffnete sie und schlüpfte hin¬
aus . Als sie wieder hinter sich zugeschlossen
hatte , atmete sie auf . als sei sie einer großen
Gefahr entronnen . Niemand hatte ihre Flucht
bemerkt.

Sie ging die Straße ein Stück hinunter bis
zur Droschkenhattestelle . Der Koffer wurde ihr
schwer und die körperliche Anstrengung lenkie sie
etwas ab von ihrem Kummer.

Der Droschkenkutscher , der ihr den Koffer in
den Wagen hob , wollte wissen, wohin er sie
fahren solle. Nun besann sie sich erst . Sie
wußte ja selbst nicht , wohin sie wollte.

„Zum Lehrter Bahnhof, " sagte sie schließlich
auf gut Glück.

Während sie durch die morgenstillen Straßen
fuhr , überlegte sie, welchem Ziele sie zustieben
solle . Sie mußte doch eine Karte wenn
sie zum Bahnhof kam. Da fiel ihr em , daß sie
neulich mit Klaus einen Ausflug an den
Müggelsee gemacht hatte . Friedrichshagen hieß
der kleine Ort , wo sie an verschiedenen Villen
Plakate an den Fenstern gesehen hatte mit der
Aufschrift : „Sommerwohnungen zu vermieten ."

Sie überlegte sich, daß sie dort vielleicht vor¬
läufig Aufenthalt nehmen könne , bis sie erst:
besser in der Lage sein würde , ihre Zukunft zu
überdenken.

Es war ja so gleichgültig , wo sie fich mit
ihrem Schmerz verbarg . Sie war dort ebenso,
sicher wie an jedem anderen Ork . Man würde
sie vielleicht dort am wenigsten suchen, sondern;
eher annehmen , daß sie weiter gereist sei. ^
m u j'  v ^ c' (Fortsetzung folgt.) v v ^ ^

A



Amtliches.
Min»1ni«chW.

Morgen Mittwoch, vormittags von 8^ —11^ Uhr
werden im hiesigen Rathaushof Saatkartoffeln (Früh¬
kartoffeln) an diejenigen Erundstückbesitzer ausgegeben,
die Lieferung beim Kgl. Landratsamt Wiesbaden und
beim hiesigen Bürgermeisteramt beantragt hatten . Der
Preis beträgt 10 Pfg . für das Pfund.

Flörsheim , den 12. März 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Morgen Mittwoch, den 13. ds. Mts ., nachmittags
von 21/a—4 Uhr werden im hiesigen Rathaushof ein¬
gemachte Weißerüben zum Preise von 20 Pfg . für das
Pfund an jedermann ausgegeden.

Flörsheim , den 12. März 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

MnnnImnAU.

KeinKleidermanäel
mehr!

milden
. echter?
BRAUNS'

'FARBEN
SCHEU

Am Donnerstag , den 14. ds . Mts ., nachmittags von
2lh—4 Uhr wird im hiesigen RathaushoffDörrobst zum
Preise von 3.— Mk. für das Pfund an diejenigen
Einwohner ausgegeben, die keinerlei' Vorräte an Dörr
obft haben.

Flörsheim , den 12. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MannMra.
Diejenigen Einwohner , die aus dem hiesigen Ge¬

meindewald Moos zu beziehen wünschen, können dies
vom Montag , den 11. bis Mittwoch, den 13. d. Mts .,
während den Vormittags -Dienststunden im hiesigen
Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 2, (Erdgeschoß) anmelden.

Gleichzeitig werden auch Anmeldungen zum Bezug
von Holz entgegengenommen. Es wird jedoch aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nicht alle
Haushaltungen mit Holz versehen werden können, da
nach Mitteilung der Forstbehörde das erforderliche Quan¬
tum nicht mehr geschlagen werden kann. Der Beschluß
der Gemeindevertretung, jeder Haushaltung 2 m Holz
aus dem hiesigen Gemeindewald zuzuweisen, kann des¬
halb vorläufig nicht durchgefllhrt werden und können
diejenigen Einwohner , die bei den stattgehabten Holz¬
versteigerungen bereits Holz gekauft haben oder noch
im Besitze von Brand -Holz sind, bei der Holzüberweis
ung nicht berücksichtigt werden.

Flörsheim , den 7. März 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Es ist vielfach bei den Hühnerhalterndie Ansicht verbreitet,

die Verordnung über Abgabe von Eier sei aufgehoben. Dies trifft
nicht zu. Aufgehoben ist nur die Bezirksoerordnung, dagegen be¬
steht die Kreisverordnung vom 31. März 1918 betr. Regelung des
Verkehrs mit Eier nach wie vor und sind die Hühnerhalter ver¬
pflichtet, der bestehenden Verordnunggemäß, ihren Verpflichtungen
nachzukommen. Zur Aufklärung diene nachfolgendeErläuterungen:

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen.
Stoffarben — Blusenfarben

Eardinenfarbe».
Zu haben bei:

Drogerie Scftmltt.
_Fernsprecher 99.

I 1000  f
| oute Ncttfchläge  f
«S für©etbft?fl)ne!6*reiu. Sau «- S
L dal! neben guien Romanen §
L und Abhandlungenau«allen g
5  Gebleien SerW !Mn« uns »er L
g  UMerdattung bring <biereich £
» IRuRrierie uns vtlleble *»

1 Deutsche  1

1 Fmum - Zeitung 1

u . . '\_J^ -»»« I**»**»*HJJ vivitv UWĤ I
Jeder Geflügelhalter (Besitzer) hat wöchentlich je 2 Eier pro Lege
Huhn und Ente gegen Bezahlung an den mit einem amtlichen
Ausweis versehenen Aufkäufer abzuliefern. Der Verkauf an andere
Personen ist verboten. Der Teflügelbesitzer erhält über die Zahl
der abgelieferten Eier eine Kontrollmarkeals Quittung, die gut
zu verwahren ist. Wer mehr abliefert, als ihm pflichtmäßig auf¬
erlegt ist, erhält als Prämie eine später festzusetzende Menge
Hühnerfutter. Die Vergütung beträgt für 1 Ei 28 Pfg . Laut
Bestimmung des Preußischen Landesamts für Nährmittel und Eier
läuft das Eier-Wirtfchaftsjahr1918 vom 1. Februar 1918 bis 31.
Januar 1919.

Flörsheim, den 9. März 1918.
Der Bürgermeister: Luuck.

£ bei wSchenll. Geschein, (durch £
£  jede Vostanftait zu ve,leben). 2
£ vierleliübriichm 3.25 2
SS Probehefte aeg.50 pfg .vom £
f Q3er«ßo Otto Beyer, S
^ . Leipzig. RachouSring 13.

Micinal-Leherlrnn
Seiner leichten Verdaulichkeit we¬
gen für Kinder besonders empfoh¬
len bei Skropheln, Hautausfchlä-
gen, Drüsen und Schwächlichkeit.
Apotheke in Flörsheim.

f̂ ük (iie vielen Leweise herzlicher leilnuhme

dei derr, 1ode und der Beerdigung meiner lieben

treuen Gattin , unserer treubesorgten Mutter , Schwester
Schwägerin und Tante

Frau

Anna Maria Klepper
geb , Hartmann

sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz

besonderen Dank für die zahlreichen Kranz - und

Blumenspenden.

Im kamen der trauernden Mnterbiiedenen
Joseph Anton Klepper
Katharina Klepper, Tochter

Flörsheim a. Mmden 11. März 1918.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch m/2 Uhr Amt f. Nikolaus Hartmann-Verwandte.

7 Uhr Amt f. Georg Hahn. Abends 8 Uhr Vortrag für
Frauen.

Donnerstag 61/* Uhr Jahramt f. Joh . Petry.
7 Uhr gest. Segensm . f. Maria El .-Hochheimer. 8 Uhr
abends Vortrag für Frauen.

Ei« GmWlk 28 381 qm.p {j,
ist auf 3 Jahre zu verpachten. Näheres imWerlag.

Qroße
3 eitSn<3
am Berlin
die ata befte uni bUtlgfte CegSngung Ha
Cofalpeeffe 6iaat, ift dietäglidj eeffjelnmdo
„Berliner fibendpofl" . Bit bringt an dar
Sand eines meitvergmelgtenund ffpuK
streifenden Ttad/vidjtenditnßta Bericht»
übet alle tageeeeeignlffe, wettoutte JMUH
Ihrer gahltefyeaTttttaebeUet, iutereffaudt
Abhandlungen übte Kriegslage und >€*>
tlgnifft. Qint$üäe guttu Cefefieffe»bietet
der außerosdeuUUh geegt Unterhaltung*
teil der fibendpeß ln dem"Beilagen: gelt*
bildet, Deutfdjea Seiet, Kinderheim lalle
drei mit Bildern) und QerUbtsfaai, Bet
Bezugspreis betragt etufitfl- ilefer tritt
Beilagen nur SO Pf. monati BefteDungem
bei der peß und dem Briefträger, prob*
nummern mb Vertagi Bmrihi »» da

SimmUMOWW.
Mittwoch, den 13. März ds. Zs.

vormittags 9 Uhr anfanaend, werden im Groß-Gerauer-
Stadtwalde nachstehende Holzfortimente versteigert. —
Zusammenkunft am Woagsdamm.

8 Anchen-Sl«»«
3Me»- ..
AMen- ..

102  Kiffer»-
Die Hoizverzeichniffe werden von der Unterzeichneten

Behörde auf Anfordern kostenlos übersandt.
Groß-Gerau, den 6. März 1918.

Großh . Bürgermeisterei Groß -Gerau
I . B . : Urban.

Mg.Srt5kr«ke»kaße,Hitzhem1.
Donnerstag , den 14 . Mürz ds Js . we-

den von 192— 6 Uhr nachm , die

MUffhfftkW für dieM. Srtsfronfenroili
tm „Frankfurter Hof " erhoben.
_ _ Der Vorstand.

Schnupftabak ist wieder eingetroffen
und empfiehlt

B . N -sch

e -Die
jeggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn . nur Mk. 3.50 , bei
direkt .Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 5 Nummern enthält und bei jeder
Suchhandlung nur 60 Pfennig kostet , -i Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perusastrasse 5 zu beziehen.

Mu - Feilt- aalt BlimetisWeti
ferner starke Schnittlauchbüsche empfiehlt

Max Flefch,
_ _ Eärtnereibesitzer.

üieuts XMer, Frankfurto. M.
Direktion: Arthur Hellmer und Max Reimann.

Mittwoch 13. März, abends 71/* Uhr: „Der Lügenpeter."
Mittwoch 13. März, abends 7^  Uhr : „Wiener Dichterabend".
Donnerstag 14. März, abends 7 Uhr: „Hinter Mauern".
Freitag 15. März, abends 71/2 Uhr : „Stein unter Steinen ".

MW» iie; Mainzer MUenIm.
Direktion: Hans Jslaub.

Mittwoch 13. März, abends 7 Uhr. „Symphonie-Konzert."
Donnerstag 14. März, abends 7 Uhr. „Minna von Barnhelln'
Freitag 15. Marz, abends 7»/2 Uhr. „Mignon".

Herausgeber A. Damaschke
Illustrierte Tageszeitung, feit 29 Jahren bestehend, vertritt
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hinzielenden
Reformbestredungen(Organ des Hauptausschusses für Krieger¬
heimstätten), enthält wertvolle Leitaufsätze führender Män¬
ner aller Parteien über Zeit- und Lebensfragen, berichtet
schnell und sachlich über alle wiffenswerten Vorkommnisse
und liefert ihren Lesern außer einer täglichen Unterhal¬

tungsbeilage noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten. Land- und Hauswirt¬
schaft, Eesundheitsrnarte, Nechtswarte, Erenzwarte

Frauenzeitung und Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1.00 Mark (Bestell¬

geld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag Berlin NW 6
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